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nur ein etwas nichtssagendes Porträt widmete; erst nachdem er ihn 
1450 und 1456 als Gesandter persönlich aufgesucht hatte, äußerte er 
sich auch zum Aussehen des Aragonesen.

Im Laufe der Zeit orientierte sich Piccolomini zumal bei der Be-
schreibung problematischer Zeitgenossen in seinen Geschichtswerken 
zunehmend an Sallust, den er in Zitaten und Anklängen einsetzte, 
um dem kundigen Leser eine moralische Wertung zu suggerieren21. 
Klassische Referenzen, die dem Text zusätzliche Bedeutungsebenen 
einziehen, finden sich in vielen Personendarstellungen Piccolominis. 
Interessanterweise verzichtete er in solchen Fällen nicht auf die Mit-
teilung einiger körperlicher Merkmale, so der Pigmentflecken im wei-
ßen Teint der Barbara von Cilli, die er mit Sempronia, oder der langen 
Haare, des knochigen Körperbaus, der blutunterlaufenen Augen und 
der heiseren Stimme Ulrichs II. von Cilli, den er mit Catilina paralleli-
sierte22. Derartige Charakteristiken werden von Piccolomini literarisch 
reflektiert im Kontext spezifischer Darstellungsabsichten formuliert, 
sodass eine Untersuchung nicht an der Oberfläche der beschriebenen 
Merkmale hängenbleiben darf, sondern jeweils danach fragen muss, 
was mit diesem oder jenem Detail an Wirkung bezweckt wird. Ein 
prägnantes Beispiel ist Piccolominis Beschreibung seines Dienstherrn, 
des ehemaligen Herzogs von Savoyen und Gegenpapstes Felix’ V., den 
er von 1440 bis 1462 mehrfach darstellte23. Während zuerst stets auf 
das würdevolle Aussehen und Auftreten des Eremiten vom Genfer 
See abgehoben wird, liest man es im siebten Buch der Commentarii 
anders, nachdem Pius II. anno 1462 hatte erfahren müssen, dass das 
Haus Savoyen nicht zu größeren Anstrengungen in der Türken- und 
Mamlukenabwehr bereit war24. In einem Rückblick auf Wahl und 
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